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Die baden-württembergischen 
Sparkassen als Finanzierer der 
Wirtschaft

Peter Schneider

Baden-Württemberg ist ein wirtschaftlich 
erfolgreiches Land. Es gehört zu den wirt-
schaftsstärksten und wettbewerbsfähigs-
ten Regionen in Europa. Nachdem das 
Brut toinlandsprodukt im Krisenjahr 2009 
in Baden-Württemberg nach der jüngsten 
Revi sion der statistischen Daten mit 9,5 
Prozent regelrecht abgestürzt ist, konnte 
dieser Einbruch in den beiden folgenden 
Jahren rasch sogar mehr als ausgeglichen 
werden. So wuchs die Wirt schaftsleistung 
in den Jahren 2010 und 2011 real um 
6,3 beziehungsweise 4,3 Prozent. Baden-
Württemberg erzielte damit im Vergleich 
der Bundesländer das mit Abstand höchste 
Wirtschaftswachstum. Gleichzeitig ging 
die ohnehin vergleichsweise geringe Ar-
beitslosigkeit weiter zurück, sodass der Ar-
beitsmarkt in weiten Teilen des Landes sich 
der Vollbeschäftigung angenähert hat. 
Aufgrund der Schuldenkrise in Europa und 
der rückläufigen weltwirtschaftlichen Dy-
namik hat sich im Verlauf dieses Jahres die 
konjunkturelle Dynamik Baden-Württem-
bergs zwar ebenfalls merklich abgekühlt. 
Dennoch liegen die Erwartungen für 2012 
hinsichtlich des Wirtschaftswachstums im-
mer noch bei 1,5 bis zwei Prozent und da-
mit deutlich über dem Bundesdurchschnitt. 

Einzigartige Wirtschaftsstruktur

Worin liegt das Geheimnis dieses baden-
württembergischen Erfolgs? Es ist seine 
ein zigartige Wirtschaftsstruktur: Baden-
Württemberg ist eine Hochburg des Mit-
telstands. Innovationsfreudige, sehr anpas-
sungsfähige und weltweit erfolgreiche 
kleine und mitt lere Unternehmen machen 
das Bundesland zu einem äußerst dynami-
schen Wirt schaftsraum. So erwirtschaftet 
der baden-württembergische Mittelstand 
mehr als die Hälfte des Bruttoinlands-
produkts, davon jeden zweiten Euro im 
Auslandsgeschäft. Wichtigster Absatz-
markt sind die Länder der Europäischen 

Union, wohin 50 Prozent seiner Exporte 
gehen. Dabei werden zwei Drittel aller Ar-
beitsplätze von kleinen und mittleren Un-
ternehmen oder Selbstständigen gestellt. 
80 Prozent aller Lehrlinge werden in ihren 
Betrieben ausgebildet, und der Mittelstand 
ist für 80 Prozent des gewerblichen 
Steuerauf kommens verantwortlich. 

Allerdings sind gerade die kleinen und 
mittleren Unternehmen, um erfolgreich im 
Wett bewerb bestehen zu können, auf ver-
lässliche Finanzpartner vor Ort angewie-
sen, die ihre Kreditversorgung sicherstellen 
und auf sie zugeschnittene Finanzdienst-
leistungen anbieten. Der Kapitalmarkt ist, 
wenn überhaupt, für die mittel ständischen 
Unterneh men aus vielfältigen Gründen le-
diglich eine Ergänzung zu einer Kredit-
finanzierung. So be nötigen beispielsweise 

Existenzgründer und kleinere Un ter neh-
men auch entspre chend kleinere Finanzie-
rungsvolumina, die der Kapitalmarkt nicht 
zur Verfügung stellt und an denen auch 
Großbanken in aller Regel selbst in ih rem 
Kreditgeschäft kaum interessiert sind. 

Zu den tragenden Säulen des baden-würt-
tembergischen Erfolgsmodells gehören  
daher auch die in ihrer Region verwurzel-
ten Sparkassen. Mit ihrem streng real wirt-
schaft lich und regional ausgerichteten 
 Geschäftsmodell garantieren sie eine flä-
chendeckende Kreditfinanzierung des  
Mittelstands. Zusammen mit ihrer Landes-
bank, der Landesbank Baden-Württemberg 
(LBBW), bieten die 53 Sparkassen in Ba-
den-Württemberg ihrer mittelständischen 
Kundschaft sowohl eine verlässliche 
Kreditfinanzie rung als auch ein umfassen-
des Finanzdienstleistungsangebot von Pro-
dukten aus dem Bereich Corporate Finance 
über den Zahlungsverkehr bis hin zum 
Auslandsgeschäft. Ziel der Sparkassen ist 
es, den Mittelstand optimal bei seinen In-
vestitions- und Ge schäftstätigkeiten und 
der Erschließung neuer Märkte zu unter-
stützen. Dazu sind die baden-württember-
gischen Sparkassen mit rund 2 500 Ge-
schäftsstellen überall in der Fläche präsent 
und nicht nur an den Top-Standorten. 

Enge Verbindung von Mittelstand  
und Sparkassen

Diese Nähe zum Kunden und die feste Ver-
ankerung in der Region machen die Spar-
kassen zu Experten, was die Bedürfnisse 
und Besonderheiten der Unter nehmen an-
geht. Das schätzen die Unternehmen an 
den Sparkassen als Mittelstandsfinanzierer 
Nummer eins. Über 70 Prozent aller Mit-
telständler haben eine Geschäftsverbin-
dung zu einem Institut der Sparkassen-Fi-
nanzgruppe. Gleichzeitig bezeichnen mehr 
als vier von zehn Unternehmen die Spar-
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Die Menschen in Baden-Württemberg kön-
nen bekanntlich alles außer Hochdeutsch. 
Doch neben seiner humorvollen Selbstver-
marktung ist das drittgrößte Bundesland 
auch geachtet für seine erfolgreiche mit-
telständische Wirtschaft. Als Garant dieses 
Erfolges sieht der Autor nicht zuletzt die 
dortigen Sparkassen. Ihnen liege schließ-
lich das langfristige Wohlergehen der Kun-
den und der ganzen Region am Herzen. Als 
Störenfriede sehen die Sparkassen im 
Ländle zunehmend die Auslandsbanken, 
die im Einlagengeschäft mit aggressiven 
Konditionen Kundengelder einsammeln. 
Offensichtlich – so die Empfehlung des Au-
tors – müssen die baden-württembergi-
schen Sparkassen noch deutlicher kommu-
nizieren, dass sie Einlagen vor Ort auch in 
Kredite vor Ort lenken und damit zu einer 
Sicherung der Arbeitsplätze beitragen. 
(Red.)
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kasse gar als ihre Hausbank. Zudem beglei-
ten die Sparkassen jeden zweiten Existenz-
gründer, die nicht nur eine Frischzellenkur 
für die Volkswirtschaft sind, sondern 
selbstverständlich auch potenzielle Kun-
den der Sparkas sen.

Durch ihr Selbstverständnis sehen die 
Sparkassen dabei in ihren Kunden viel 
mehr als ledig lich kurzfristige „Rendite-
bringer“. Das langfristige Wohlergehen ih-
rer Kunden und der ganzen Region, in der 
sie wirtschaften, liegt ihnen am Her zen, 
wie auch im eige nen Inte resse. Denn wenn 
es der Wirtschaft vor Ort gut geht, profi-
tiert auch die Spar kasse davon in ihrer Ge-
schäftsentwicklung. Deshalb besteht in der 
Regel zwischen der jeweiligen Sparkasse 
und den ansässigen Unter nehmen vor Ort 
eine langfristige, oft generationenüber-
greifende, ver trauensvolle Geschäftsbezie-
hung. Das oftmals in der Vergangenheit 
für tot erklärte Hausbankprinzip leben die 
Sparkassen und ihre mittelständische 
Kundschaft intensiv.

Diese enge Verbindung von Mittelstand 
und Sparkassen hat sich insbesondere seit 
Ausbruch der Finanzkrise als scharfes 
Schwert gegen eine Kreditklemme im Mit-
telstand erwiesen. Während sich Groß- und 
Auslandsbanken aus der Finanzierung der 
mittelständischen Wirtschaft zurückzogen, 
bauten die baden-württembergischen Spar-
kassen ihr Kreditengagement für den Mit-
telstand gerade in der Krise weiter aus. So 
erhöhten in den Jahren 2009 bis 2011 die 
baden-württembergischen Sparkassen ihre 
Kredite an Unternehmen und Selbstständi-
ge im Land um mehr als sieben Prozent auf 
über 47 Milliarden Euro. Aktuell sind es 
knapp 48 Milliarden Euro. 

Rückzug der Großbanken

Hingegen reduzier ten nach Zahlen der 
Bundesbank die Großbanken ihr Engage-
ment in diesem Bereich um rund zwei Pro-
zent und die Auslandsbanken sogar dras-
tisch um 22 Prozent. Es ist daher auch 
nicht verwunderlich, dass in Baden-Würt-

temberg inzwischen mehr als jeder zweite 
Euro Unternehmenskredit von den Spar-
kassen und ihrer Landesbank kommen.

Die verlässliche und verantwortungsvolle 
Kreditpolitik der baden-württembergischen 
Sparkassen hat sich dabei für alle Seiten 
ausgezahlt. Die anfänglichen Befürchtun-
gen eines explodierenden Wertberichti-
gungsbedarfs bestätigten sich nicht. Im Ge-
genteil: Die Unternehmen konnten die 
Durststrecke durchstehen und die Chance 
aus der weltwirt schaftlichen Erholung im 
Laufe des Jahres 2009 ergreifen und ihre 
Produkti ons- und Investitionsaktivitäten 
schnell wieder hochfahren. Dadurch lagen 
die Abschreibungen im Kreditgeschäft der 
baden-württembergischen Sparkassen in 
den letzten beiden Jahren deutlich unter 
dem langjährigen Durchschnitt. 2011 waren 
sogar so gut wie keine Wertberichtigungen 
im Kreditgeschäft erforderlich – ein Novum.

Betriebswirtschaftliche Grundlage für das 
hohe Engagement der Sparkassen in der 

DAL. Seit 50 Jahren Partner der Sparkassen.
Bilanzneutral investieren mit der Finanzkraft des S-Verbundes. Als Teil der größten Finanzgruppe der Welt realisieren wir 

gemeinsam mit den Instituten vor Ort großvolumige Investitionsvorhaben und arrangieren die Finanzierung. Und das langfristig

und bilanzneutral – auch nach BilMoG. Als starker, verlässlicher Partner für Immobilien, Transport und Energie. www.dal.de

Wir aktivieren Potenziale. Immobilien. Transport. Energie.

DAL_AZ_210x147_KREDITWESEN_Sparkassen_210x144  19.09.12  08:30  Seite 1

ZKW19_988_990_Schneider.indd   31 24.09.2012   13:50:04



Die baden-württembergischen Sparkassen als Finanzierer der Wirtschaft

990  / S. 32 · 19 / 2012 Kreditwesen

Kreditfinanzierung der Wirtschaft sind 
zwei Dinge: Erstens eine solide Eigen-
kapitalausstattung, und zweitens eine ge-
sicherte Refinanzierungsbasis. Mit einer 
Kernkapitalquote von aktuell 11,5 Prozent 
erfüllen die baden-württembergi schen 
Sparkassen die aufsichtsrechtlichen Eigen-
kapitalanforderungen in ausreichen dem 
Maße. Dank einer guten Ertragsentwick-
lung in den Krisenjahren konnten die 
Sparkassen in diesem Bundesland ihr Ei-
genkapital auch in der jüngsten Vergan-
genheit stärken. 

Dennoch bleibt die kon tinuierliche Eigen-
kapitaldotierung für die Sparkas sen eine 
der entscheidenden He rausforderungen. 
Nicht nur weil die Sparkassen hier für lang-
fristig betriebswirtschaftlich erfolgreiche 
Unternehmen bleiben müssen, da sie auf-
grund ihrer öffentlich-rechtlichen Rechts-
form ihr Eigenkapital nur über selbst 
erwirt schaftete Gewinne stärken können, 
sondern weil auch die Regulierungsflut 
 infolge der Krise, etwa mit Basel III, die 
Anforderungen in diesem Bereich immer 
weiter nach oben schraubt. Und dies un-
geachtet der Tat sache, dass sich gerade  
das Mittelstandskreditgeschäft als stabili-
sierender Faktor in der Krise erwiesen hat. 

Aus diesem Grund set zen sich die Sparkas-
sen bei Basel III auch vehement für eine 
mittelstandsgerechte Ausgestaltung ein, 
die von der Politik in Deutschland mitge-
tragen und unterstützt wird. Dadurch 
konnten in den letzten Monaten entspre-
chende Fortschritte bei der geplanten Um-
setzung von Basel III in europäisches Recht 
erzielt werden. Eine regulatorische Stran-
gulierung des im Vergleich zum Kapital-
marktgeschäft relativ risikoarmen Mit-
telstandskreditgeschäfts der Sparkassen 
wäre fatal für die vielen kleinen und mitt-
leren Unternehmen und damit für Wachs-
tum und Stabilität der mittelständisch 
gepräg ten Wirtschaft. Aus diesem Grund 
halten die Sparkassen auch eine zentrale 
europäi sche Bankenaufsicht nur für die 
größten systemrelevanten europäischen 
Banken für sinnvoll, eine Einbeziehung von 
rein national und regional agierenden Kre-
ditinstituten wie den Sparkassen dagegen 
für falsch, weil einer europäischen Auf-
sicht hier die not wendige Marktnähe fehlt.

Neben einer soliden Eigenkapitalausstat-
tung benötigen die Sparkassen als Haupt-
fi nanzierer der Wirtschaft ebenso eine 
 stabile Refinanzierungsbasis, die sie über 

die umfangreichen Einlagen ihrer Kunden 
haben. Darüber refinanzieren sich die 
Sparkas sen in bewährter und sicherer Wei-
se. Die baden-württembergischen Sparkas-
sen ver fügen derzeit über Kundeneinlagen 
in Höhe von rund 115 Milliarden Euro bei 
einem Kreditvolumen von insgesamt 102 
Milliarden Euro. Seit Beginn der Finanz-
krise im September 2008 konnten die 
Sparkassen ein Plus von 15 Milliarden Euro 
verzeichnen. Allein im vergangenen Jahr 
stiegen die Einlagen um vier Milliarden 
Euro. Das bis heute anhaltend hohe Ein-
lagenwachstum bei den Spar kassen zeigt 
eindeutig, dass das Sicherheitsbe dürfnis 
der Kunden durch die Krise stark ge-
wachsen ist. Es bestätigt außerdem das 
große Ver trauen, welches die Menschen 
den Sparkassen entgegenbrin gen. 

Preisaggressive Konkurrenz durch 
Auslandsbanken

Allerdings sehen sich die Sparkassen in 
letzter Zeit einer zunehmend preisaggres-
siven Konkurrenz im Einlagengeschäft ge-
genüber. Infolge der Schuldenkrise in 
 Europa und den Verwerfungen an den 
Märkten haben sich erhebliche Zinsdiver-
genzen zwischen den Ländern herausgebil-
det. Aufgrund des extrem niedrigen Zins-
niveaus in Deutsch land sind daher die 
Kundengelder im deutschen Markt sehr 
attraktiv, gerade für Ban ken aus dem Aus-
land. Denn das Zinsniveau im Einlagen-
geschäft in Deutschland er laubt ihnen eine 
Refinanzierung mit Kundengeldern zu 
günstigen Konditionen, die we der an den 
Kapitalmärkten noch in vielen anderen 
Ländern realisierbar sind. 

Wie hoch dieser Anreiz ist, zeigt sich in der 
Bundesbankstatistik. Sie weist bei Zweig-
stellen ausländischer Banken von Anfang 
2011 bis Mitte 2012 mit 32,7 Milliarden 
Euro beziehungsweise 80 Prozent einen 
starken Anstieg von Kundeneinlagen in-
ländischer Nichtbanken auf. Auf der ande-
ren Seite verringerte sich bei diesen Insti-
tuten die Kreditvergabe an Privatpersonen 
und Unternehmen in Deutschland um gut 
vier Milliarden Euro respektive knapp neun 
Prozent auf 43,8 Milliarden Euro, wohin-
gegen die Kredite an ausländische Banken 
im gleichen Zeitraum mit 28,2 Milliarden 
Euro um weit über ein Drittel erhöht wur-
den.

Für die Sparkassen ist das eine schwierige 
Herausforderung im Markt, der sie nicht 

mit Kampfkonditionen im Einlagenge-
schäft begegnen können. Denn erstens ist 
das Kreditgeschäft der Sparkassen eben-
falls bestimmt durch das niedrige Zins-
niveau hierzulande und nicht durch die 
höheren Zinsen in ausländischen Märkten. 
Und zwei tens sind Sparkassen keine Dis-
counter, sondern Qualitätsanbieter. Für sie 
stellt sich im Wettbewerb gerade im Einla-
gengeschäft daher die Aufgabe, das Profil 
als Qualitätsanbieter mit einem umfassen-
den Service- und Beratungsangebot zu 
fairen Preisen noch stärker bei ihren Kun-
den herauszustellen. Die persönliche Be-
ratung und Betreuung flächendeckend in 
rund 2 500 Geschäftsstellen durch knapp 
36 000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind die Trümpfe der baden-württembergi-
schen Sparkassen. Diese Nähe der Sparkas-
sen zum Kunden kann keiner kopieren. 

Hinzu kommt die einzigartige regionale 
Verwurzelung im Geschäftsmodell der 
Spar kassen. Es muss in der Beziehung zum 
Kunden noch klarer kommuniziert werden, 
dass die Sparkassen Einlagen vor Ort in 
Kredite vor Ort lenken, aber auch, dass die 
Ersparnisse der Sparkassenkunden die In-
vestitionen und die Geschäftstätigkeit des 
Mittelstands finanzieren und damit in vie-
len Fällen auch den Arbeitsplatz der Sparer 
sichern helfen. Und bei alledem bieten die 
Sparkassen mit ihrem funktionierenden 
 Si che rungssystem noch einen optimalen 
Kundenschutz.

Allerdings droht die aktuelle Diskussion um 
eine Bankenunion mit einer einheitlichen 
Einlagen sicherung in Europa hier den 
Wettbewerb regulatorisch so zu verzerren, 
dass die Un terschiede im Geschäftsmodell 
aus Sicht der Kunden eingeebnet werden 
und der Wettbewerb ausschließlich auf 
den Preis reduziert wird. Gleichzeitig sollen 
solide Sparkassen als Haftungsmasse in 
Europa herhalten. Die Konsequenzen da-
raus wä ren, dass die Sparkassen ihres 
 krisenerprobten Geschäftsmodells, die 
Sparkassen kunden des hohen Schutzes ih-
rer Gelder und der Mittelstand seiner gesi-
cherten Kre ditfinanzierung beraubt wären. 
Dagegen wehren sich die Sparkassen mit 
allen Mitteln. Denn wer Wachstum und 
Stabilität in Europa fördern will, darf die 
Soliden nicht schä digen, zumal die Ent-
wicklung von Baden-Württemberg ein-
drucksvoll zeigt: Ein wett bewerbsfähiger 
Mittelstand und stabile Sparkassen als ver-
lässliche Kreditgeber sind die beste Ver-
sicherung gegen Krisen.
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